
































































































































































Rücktritt von Direktor H. Fischli, Projekt «Institut für Gestaltung»von M. Bill, 1960

1960 gab H. Fischli seinen Rücktritt aufspätestens Frühling 1961 bekannt. Nach sechs Jahren Schulbetrieb hatte erdas Bedürfnis, sich wieder stärker mitMalerei, Bildhauerei und Architekturauseinanderzusetzen (1).
Als Nachfolger von H. Fischli wurde u. a.der Maler, Plastiker und Gründer 

Der Projektvorschlag M. Bills wurde in der Folge abgelehnt. Der hauptsächlicheGrund dagegen war der radikale Lösungsversuch - die Aufhebung derbestehenden Kunstgewerbeschule und die Gründung einer neuen Schulemit sämtlichen wirtschaftlichen undpersonellen Kornsequenzen.

Das Schulprogramm 

Bei Antritt von A. Altherr wurden an derKunstgewerbeschule folgende Klassengeführt: 

der «Hochschule für Gestaltung» in Ulm,Max Bill vorgeschlagen. M. Bill war nicht bereit, die Kunstgewerbeschuleunter den gegebenen Umständen zu übernehmen, sondern machte eine völligeReorganisation der Schule zur Bedin­gung. 1960 arbeitete er (im Auftrag desSchulvorstandes) eine Projektstudiefür ein «Institut für Gestaltung» aus. Die Kritik M. Bills an der Kunstgewerbe­schule Zürich richtete sich haupt­sächlich auf das Festhalten an der Prä­misse der «künstlerischen Hebung des Handwerks» und der Verflechtung vonKunst, Handwerk und Industrie (Ausbildung sowohl von handwerklichenals auch industriellen Berufen). Als Alternative zur bestehenden Kunst­gewerbeschule schlug M. Bill eine Art Technikum oder Hochschule für Gestaltung vor, welches, aufgeteilt in dieAbteilungen Produktgestaltung, Planen und Bauen, Information, Erzie-hung, sich «die Ausbildung des mög-lichst allgemein gebildeten Gestalters,der mit sozialem Verantwortungs­bewusstsein, mit schöpferischen Fähig­keiten und de·m nötigen Fachwissenversehen, in der Gesellschaft verant­wortlich mitwirken kann (2)» zum Zielsetzte. Die Projektstudie richtete sich nicht auf eine mögliche Reorganisationder Kunstgewerbeschule, sondern 

Der neue Direktor: A.Altherr 1961

Als neuer Direktor der Kunstgewerbe­schule wurde auf den 1. Mai 1961 der Schweizer Architekt Alfred Altherr, Sohndes früheren Direktors A. Altherr (1912-1938) gewählt. A. Altherr wurde1911 in Elberfelde geboren. Nach einer Bauzeichnerlehre in Zürich arbeitete ervorübergehend bei Le Corbusier in Paris und bei J. Duiker in Amsterdam,später bei A. Roth und K. Moser in Zürich. 1934 eröffnete er ein eigenesArchitekturbüro und arbeitete vor allem auf dem Gebiet des Einfamilien-und Ferienhauses.

darauf, in Zürich, als einem geeignetenOrt (ETH, Universität für Zusammen­arbeit vorhanden), ein neues «Institut fürGestaltung» zu gründen. Die Kunst­gewerbeschule sollte aufgelöst und die bisherigen Klassen in die entsprechendenAbteilungen der Gewerbeschule inte­griert werden. 

194 7 / 48 war er Redaktor der Zeitschrift«Bauen und Wohnen», 1949/50
Redaktor der Zeitschrift «Werk» (3). Zur Zeit seiner Wahl führte A.Altherr eineigenes Architekturbüro in Zürich.

die vorbereitenden Klassen (W. Binder,H. Lang, H.Aeschbach, K. Schmid, H. Mattmüller, H. Müller, 0. Teucher), die Fachklasse für Buchdruck (Klassen­lehrer: K. Sternbauer und F. Bösch), die Fachklasse für Fotografie (Klassen­lehrer: W. Binder, S. Stauffer),
die Fachklasse für Grafik (R. Bircher),die Fachklasse für Innenausbau(W. Guhl), 
die Metallklasse (M. Fröhlich),
die Fachklasse für das Modefach(C. Lanfranconi),
die Fachklasse für textile Berufe
(E. Giauque, H. Hürlimann) und 
das Werkseminar (A. Wartenweiler). Zwischen 1961 und 1963 (Rücktritt vonDirektor Altherr) wurden keine grös­seren Änderungen am Schulprogrammder Kunstgewerbeschule vorge­nommen. 1963 wurde das Werkseminardefinitiv in das Ausbildungsprogramm der Kunstgewerbeschule aufgenommen.

Definitive Einführung des Werkseminars1963 

Durch die Gemeindeabstimmung vom3. Juli 1963 konnte das Werkseminar definitiv in das Ausbildungsprogramm der Kunstgewerbeschule aufgenommenwerden. 
Aufgabe des Werkseminars war: «Das Werkseminar bezweckt die hand­werkliche, gestalterische und musischeAus- und Weiterbildung, besonders für Angehörige- erzieherischer Berufe ( 4 )».

Das neue Lehrprogramm setzte sich zusammen aus: Zeichnen und Holzarbeit(A. Wartenweiler, Leiter des Werk­seminars), Methodik, Zeichnen
(R. Brigati), textile Techniken (V. Gloor),






































